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Deutſchland .

( Aachener Zeitung . ) Der Courrier Frangçais macht
ſeinen gepreßten Gefühlen wieder einmal Luft. Mit der einen
Fauſt ſchlägt er auf Preußen , mit der andern auf England los .
Deutſcher Seits iſt es die Preußiſche Staatszeitung , welche durch
einen Artikel über den belgiſch - franzöſiſchen Zollverein ein ſo ſchwe —
res Strafgericht auf ſich herabgezogen hat . Nachdem ihre kommer⸗
ziellen Aufſtellungen als eben ſo ungenau wie lächerlich traktirt
worden ſind , wird wiederum zu hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Bemerkungen
geſchritten , worin die franzöſiſchen Blätter bekanntlich ſtark ſind .
„ Was iſt denn Preußen “ , heißt es , „ wenn nicht ein Königreich ,
das aus den Trümmern und Ueberbleibſeln von fünf oder ſechs
Nationalitäten beſteht ? Sollen wir ſeine Geſchichte wieder
vornehmen , ſeit der Eroberung Schleſiens bis zur Inkorporation
des Herzogthums Poſen und der Rheinprovinzen ? “ — Schade ,
daß der Courrier dieſe letztere Drohung nicht erfüllt ; wir wür⸗
den vielleicht dann wieder einige intereſſante Neuigkeiten aus un —
ſerer Geſchichte n. Wir müſſen uns einſtweilen mit
dem erſteren Satze begnügen . Zwar dürfte man bemerken , daß
außer Poſen und der Provinz Preußen , die doch unbezweifelt zum
größten Theile rein deutſch iſt , alle unſere Provinzen einſt zum
Deutſchen Reiche gehörten , unter Einem König von Deutſchland

ſtunden , unter die Kreiſe Eines Landes gezählt wurden : Das wird
„ Courrier “ Nichts verſchlagen ; er weiß doch , daß Schleſien

und die Rheinprovinz getrennte „Nationalitäten “ ſind , während
Bretagne und Languedoc , Elſaß , Lothringen , Franzöſiſch - Flandern ,
und die Vendee nur Einem Nationalſtamm angehören , wie er auch
weiß , daß es nur „ein Loſungswort zwiſchen Berlin und Brüſſel “
iſt , wenn die Staatszeitung mit manchen belgiſchen Blättern einerlei
Anſicht hat .

In einem Schreiben aus Berlin in der Allgemeinen Zei —
tung , eine Schilderung des bereits erwähnten Feſtes enthaltend ,
welches zu Ehren Tieck ' s ſtattfand , heißt es am Schluſſe : Von
allen Trinkſprüchen fanden diejenigen , die das gemeinſame deutſche
Vaterland berührten , den meiſten Anklang , was ſich beſonders
auch zeigte, als des ebenfalls anweſenden Jakob Grimm Toaſt mit

erfahren hal

N 4 8 MB. f er nesLon RNden Worten ausgebra wurde : „ Bei dem Feſte eines deutſcher
Pichter 217 Kh' s ＋3 da Mah nes den 5 MannesDichters ziemt ſich ' s auch, das Wohlſeyn eines deutſchen Mannes
auszubringen , der mit deutſchem Wort für deutſches Recht im
deutſchen Sinne gekämpft hat ! “ Arndt ' s Lied: „ Was iſt des
Deutſchen Vaterland “ wurde darauf von der ganzen Verſammlung
angeſtimmt .

Berlin , 9. Auguſt . Es hat hier einiges Aufſehen erregt ,
daß der Baron v. Bülow faſt unmittelbar nach ſeiner Ankunft
von London , und noch ermüdet von den Beſchwerden ſeiner in die
ſtürmiſchen Tage des 18 . und 19 . Juli getroffenen Seereiſe , ſofort
in den Ort ſeiner neuen Beſtimmung , nach Frankfurt abgereist
iſt, um ſeine Funktionen als dieſſeitiger Bundestags⸗Geſandter an⸗
zutreten . — Dem Vernehmen nach ſind es hauptſächlich zwei Ge⸗
genſtände , welche damit in Beziehung ſtehen , nämlich die Bera⸗
thungen über den Bau der deutſchen Bundesfeſtungen und die

Vereinbarung mit den Bundesſtaaten über erweiterte Freiheit
der Preſſe , welche bekanntlich durch Bundestags⸗Beſchlüſſe am mei⸗
ſten beſchränkt iſt . Was den erſten Gegenſtand anlangt , ſo iſt es
in der That an der Zeit , daß die Befeſtigungen , welche nunmehr
ſeit 25 Jahren auf dem Papier ſteher nunmehr auch endlich zur
wirklichen Ausführung gelangen . Preußen iſt in der That auch
betheiligt , daß den deßfallſigen Beſtimmungen der Friedensſchlüſſe
endlich Genüge geleiſtet werde . Preußen hat im eigenen und in
ganz Deutſchlands Intereſſe den Mittel⸗ und Niederrhein mit einer
Kette von Befeſtigungen gewahrt , und inſofern ſeine Pflicht als
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7 . Auguſt

Bundesſtaat mehr als erfüllt . Dieſe koſtſpieligen Schutzwehren
verlieren aber einen großen f
Oberrhein das ſüdliche Deutſchl
offen da liegt , da auf dieſem Wege d mi
flankirt werden können . — Von gleicher Wichtigkeit ſcheint uns
eine angemeſſene Erleichterung der Feſſeln , welche gegenwärtig die
Preſſe drücken . Bekanntlich hat ſich unſer verehrter König ſehr
beſtimmt und ſehr günſtig in dieſem Sinne ausgeſprochen , und es
fragt ſich nur noch , ob die ſo ſehr erſehnte Maßregel durch mehr

ihrer Bedeutung wenn am
von Weſten her

hen Rheinlande

konziſe Zenſurinſtruktionen oder durch beſtimmtere Vorſchrift über
Preßvergehungen zur Ausführung gebracht werden ſoll . Jedenfalls
wird dadurch auf die öffentliche Stimmung höchſt günſtig einge —
wirkt werden , und es läßt ſich nicht bezweifeln , daß nach dem
Vorgang anderer Länder die geiſtigen und die materiellen Intereſſen
in gleichem Maße dadurch gewinnen werden . ( Hamb . K. )

Berlin , 10 . Auguſt . Die großen Manöver des Gardekorps
ſollen in der nächſten Woche ihren Anfang nehmen Die Gegend

112von Teltow iſt der Schauplatz . Nach Beendigung derſelben , gegen
Ende des Monats , wird Se. Maj nach Schleſien zuerſt nach
Erdmannsdorf , abreiſen , und dort den größten Theil des Septem⸗
bers verweilen . Von einer Reiſe nach dem Rhein verlautet Nichts—Tieck wohnt in Sansſouci , und iſt der tägliche Geſellſchafter des
Königs . Abends begibt ſich der Hof gewöhnlich nach der reizen⸗
den Villa Charlottenhof , und dort liest Tieck kleinere Dramen
und Novellen vor ( Elberf . Z. )

Die Preußiſche Staatszeitung veröffentlicht den Landtags⸗
Abſchied für die Stände von Pommern und Rügen , aus welchem
wir folgende Stellen ausheben : „ Die Verhandlungen zur Beſeiti⸗
gung der Beſchwerden unſerer Unterthanen über die Erhebung des
Sundzolles werden fortgeſetzt , und hoffentlich zu einem befriedi⸗
genden Reſultate führen . Wenn unſere getreuen Stände auf eine
angemeſſene abgeſonderte Vertretung der Landwirthſchaft , der In —
duſtrie , und des Handels mit einer in dieſen Zweigen ſachkundigen
Umgebung in unſerem Staatsminiſterium antragen , ſo deuten die —
ſelben ſchon ſelbſt in der Petitionsſchrift an , daß ſie den Gegen⸗
ſtand nur in der beſchränkten Beziehung der Intereſſen von Pom —
mern im Auge gehabt haben , und müſſen ö ˖
ganiſation der Zentralbehörden allgemeinere Rückſie

IllerdinAUerdt

uns veranlaßt g andelsvertragmit dem Kör er Niederland ar 1839 , ſo
wie die mit den Freien Hanſeſtädten zremen wegen
gegenſeitiger Verkehrserleichterunge 12 d 17m i Dezember
1839 und 4. Juli 1840 abgeſchloſſenen Uebereinkünfte , bei deren
mit Ende d. J. eintretendem Ablaufe nur unter an5 angemeſſenenModifikationen fortzuſetzen , und eine deßfallſige Eröffnungan die Regierungen jene r Staaten gelangen zu laſſen , und iſt hier⸗
durch der Antrag unſerer getreuen Stände erledigt. “

OAus Preußen , 12 Die Gerüchte über ein
neues „Bundes- Preßgeſetz “ und dergleichen ſcheinen durch ein wun⸗
derliches Mißverſtändniß in Umlauf gekommen zu ſeyn . Eine
bundesgeſetzliche Beſtimmung in Bezug auf die Preſſe beſteht be⸗
kanntlich ſchon ſeit geraumer Zeit als ein verlängertes Proviſorium ,
und die Schwierigkeit , dieſe allgemeinen Beſtimmungen detaillirter

Auguſt

zu faſſen , waltet , da ſie aus der Natur der Verhältniſſe hervor⸗
geht, noch in demſelben Maße ob , wie damals , als man es bei

er einmal gegebenen proviſoriſchen Grundlage fortgeſetzt bewenden
u laſſen beſchloß . Wie elaſtiſch dieſe Beſtimmungen in der Praxis

erſieht man am beſten , wenn man die deutſchen Zeitungen
von jetzt mit denen von 1820 , von 1825 , von 1833 ꝛc. ver⸗
gleicht : die Preſſe , und ſomit auch das Zenſurverfahren , iſt anders
geworden , und bewegt ſich in einem weiteren Spielraume , als in
der Zeit , welche zunächſt auf den Bundesbeſchluß von 1819 und

—
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und als vor fünf oder [ daß in Kurheſſen die Eiſenbahnen vom Staate , und nicht durch

Aktiengeſellſchaften unternommen werden ſollen ( Schwäb . M. )

[ Weimar , 10. Auguſt . Hr . Thiers war geſtern Nachmittag

bier eingetroffen , und beſah heute Morgen , mit Karten und

Planen , ſo wie mit der Gegend kundigen Führern verſehen , das

Schlachtfeld von Jena ; noch am ſelben Vormittag fuhr er mit

deſſen nachmalige Prolongirung folgte ,
ſechs Jahren . In dieſen Verhältniſſen im Allgemeinen liegt ein

Fortſchritt , zu welchem der erſte Anſtoß in den Folgen der be⸗

kannten kirchlichen Streitigkeiten , und der letzte in den Nachwirkun⸗

gen des Vertrages vom 15 . Juli gegeben ward . Die größere

Regſamkeit des öffentlichen Geiſtes und deren Einfluß auf die Preſſe

in Folge dieſer Ereigniſſe hat ſich in größerem oder geringerem dem bekannten Geſchichtſchreiber und Profeſſor Hrn . Wachsmuth

Grade allenthalben bemerklich gemacht , und die Erſcheinung darf aus Leipzig , der ihm hierher entgegen gekommen war , nach dem

demnach als eine allgemeine bezeichnet werden . Wollte man eine an der Landſtraße nach Leipzig liegenden Schlachtfeld von Auer⸗

noch größere Gleichartigkeit erzielen , ſo würde man auf Schwie⸗ſtädt , und ſetzte mit ihm ſeine Reiſe nach Leipzig fort .

rigkeiten treffen welche von der Verſchiedenheit der Situationen
( K. v. u. f. D. )

unzertrennlich find ; auch könnte die ſüddeutſche Preſſe z. B. ledig⸗ Deſſau , 8. Auguſt Obgleich unſer Fürſtenhaus drei Re —

lich Nichts gewinnen dabei , und die katholiſche Preſſe namentlich JHgentenlinien ( Deſſau , Bernburg , und Köthen ) hat, deren Häupter

wohl eher einen proteſtantiſchen Angriff darin ſehen , was im In⸗ alle drei vermählt ſind, ſo kann doch der Mannsſtamm der As

tereſſe der deutſchen Einigkeit und Geſammtkraft um jeden Preis kanier in ein paar Menſchenaltern leicht ausſterben , wie Dies

früher ſowohl der askaniſchen Kurlinie in Sachſen , als der Lauen⸗

burger an der Niederelbe begegnet iſt, denn die Herzoge von

Bernburg und Köthen ſind beide ohne Nachkommen , und der

Bruder des Herzogs von Köthen , der ſich den Sechzigen nähert

ſcheint ſich nicht vermählen zu wollen . Folglich ſcheinen die Li⸗

nien Bernburg und Köthen zum Erlöſchen ſich zu neigen . Nun

iſt zwar unſer Herzog mit einem Sohne beerbt , der aber auch

zu vermeiden iſt , wenn wir nicht in eine ſchweizeriſche Zerſplitterung

und Disharmonie verfallen wollen In kirchlichen Angelegenheiten ,

gerade um der politiſchen Einigkeit willen , muß die itüo in partes

geſtattet ſeyn , auch in den Erörterungen der Preſſe , und ſo allein

des Ganzen , die „Einheit in der Mannigfal⸗
wird das Intereſſe

In den Verhandlungen des rheiniſchen Landtags
tigkeit “ gewahrt

über Preßfreiheit ſind darüber beachtungswerthe Andeutungen gefal⸗

len. In dieſer Beziehung möchte daher ein neues „ Bundes - Preß - der einzige eventuelle Stammhalter iſt ; dagegen hat Herzog Frie⸗

geſetz “ ſchwerlich zu vereinbaren auch nicht zu wünſchen ſeyn . Wohl drich Auguſt nur drei Töchter bisher keinen Sohn; der andere

aber dürften diejenigen Preßbeſchränkungen welche über die Bundes Bruder unſeres Herzogs , Herzog Georg, erlangte die Familien⸗

geſetze hinaus gehend bei uns beſtehen , einer demnächſtigen Aufhebung zuſtimmung nur zu einer morganatiſchen Ehe, die indeß mit Söh⸗

ſo wie man in der Beaufſichtigung der periodiſchen [nen geſegnet iſt Der jüngſte Bruder unſeres Herzogs , Herzog

entgegenſehn ,
Preſſe bereits in demſelben Geiſte Modifikationen eintreten ließ,

und damit die Uebelſtände beſeitigt werden , welche ſich bemerklich

machen , wenn die Werke einheimiſcher Schriftſteller Druckorte jen⸗ Im Verhältniß zu den Quadratmeilen ihrer Beſitzungen iſt viel —

ſeits der Gränze des Staats aufſuchen .
leicht die Dynaſtie Anhalt die domänenreichſte in Deutſchland , zu—

ger Korreſpondent meldet aus dem Bremi⸗ mal alle drei Linien auch ſehr anſ

Waldemar , ſcheint auch unvermählt zu bleiben , und daher das

Erlöſchen des ganzen Stammes der Askanier künftig in Ausſicht

ehnliche auswärtige Domänen

Der Hambur

ſchen : „ Gegenüber den vielfachen Ausfällen , welche die Mehrheit beſitzen Erlöſchen einmal die Askanier , ſo werden it

der Zweiten Kammer der letztaufgelösten allgemeinen Ständever Preußen vereinigt werden , mit welchem wir ſchon durch Zoll

e her erlitten hat , ſind einfache That — und Poſten verbunden ſind ( Rh. u. M. 3. )

Hamburg , 8 Auguſt . Heute früh um 10 Uhr machte das
ſammlung von gewiſſer Seit

in Hamburg für Rechnung der k preußiſchen Seehandlung erbaute⸗

1

ſachen am beſten geeignet , die Wahrheit darzulegen . Wie ſchon

an vielen Orten die Wahlkorporationen ihren Deputirten den un⸗

lenſten Dank für deren kräftiges Auftreten ausgeſprochen ha⸗ Dampfſchiff „ Falke “ eine Probefahrt , die ein überaus günſtiges

verhoh
ben, ſo iſt Dieſes auch von der Leher⸗Stoteler⸗Oſterſtader Wahl⸗ Reſultat ergab . Das mit einer Maſchine von 32 Pferdekraft ver⸗

korporation geſchehen. Sämmtliche ſechzehn Wahlmänner derſelben ſehene Fahrzeug legte den 1½ Meilen langen Weg vom obern

haben nämlich ihrem geweſenen Deputirten , dem Dr. jur. Joppert Theil des Grasbroock bis nach Blank mit der El aber

in Lehe , in einer Adreſſe voll der wärmſten Ausdrücke ihren Dank gegen einen ſtarken Südweſt , in 40 Minuten zurück . Die beiden

für deſſen energiſches Mitwirken bezeugt , und zugleich erklärt , wie ſchnellſten hieſigen Dampfſchiffe , „ Primus “ von Harburg und „ Gu —

verſelbe , gleich den übrigen Mitgliedern der Majorität Zweiter tenberg “ von Stade , haben kein günſtigeres Reſultat erzielt . Die

Kammer , in ihrem Sinn und Geiſte gehandelt habe . “ Rückfahrt wurde eben ſo ſchnell gemacht . Das Fahrzeug deigt

Kaſſel , 9. Auguſt . Auf der Strecke von hier bis zur heſſen⸗die angenehmſten Verhältniſſe , und zeichnet ſich durch Eleganz und

zwiſchen Marburg und Gießen in Ober⸗ praktiſche Brauchbarkeit gleich vortheilhaft aus Das Schiff iſt

kurheſſiſche Ingenieure mit Aufnahme des [ zum Dienſt zwiſchen Berlin und Hamburg beſtimmt , und wird

dieſen Weg bei einigermaßen günſtigem Waſſerſtande in zwei Ta⸗
darmſtädtiſchen Gränze ,

heſſen , ſind gegenwärtig
Terräns beſchäftigt . Mafor Hopfe iſt vor wenigen Tagen erſt

gen zurücklegen . ( Preuß . St . 3. )

Schweiz .
der beſtändigen Abwechslung von

Bergen und Thätern , ſehr ſchwierig für den Bau von Eiſenbah —⸗

nen in dieſer Richtung ; gleichwohl haben ſorgfältige Unterſuchun⸗

gen jetzt das erfreuliche Ergebniß geliefert , daß man bei der Aus⸗

führung weniger Hinderniſſe zu überwinden haben wird , als man

anfangs vorausſetzte . Allein es iſt nicht blos die beabſichtigte

Eiſenbahn zwiſchen hier und Frankfurt , welche unſere Regierung

in dieſem Augenblick beſchäftigt , ſondern es handelt ſich auch darum ,

dieſe Eiſenbahn mit der von der preußiſchen Regierung im Verein

mit den Regierungen der ſächſiſchen Herzogthümer beabſichtigten Ei⸗

ſenbahn , die , von Halle auslaufend , in Eiſenach zu münden beſtimmt

iſt , in Verbindung zu bringen . Schon ſeit einiger Zeit ſind zu dem Abſtimmung

Ende von unſerm Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten , v 1) Ueberweiſung des Zollgeſetzes an die Expertenkommiſſion ;

Steuber , Unterhandlungen gleichzeitig mit ſieben deutſchen Regie - ⸗ 21 St . 2) Antrag der Erpertenkommiſſion , das Zollgeſetz von

en worden , nämlich ſowohl mit Heſſen⸗Darmſtadt [ Teſſin nicht zu genehmigen ; 20 St . 3 ) Antrag Uri ' s : dem

auch mit Preußen , Sachſen⸗Weimar , Sachſen⸗ Stande Teſſin Mißbilligung darüber auszuſprechen , daß er das

einingen , und Sachſen - ⸗Altenburg Vor⸗ Zollgeſetz vor der Sanktion eingeführt habe ; 15½¼ St . 4 ) An⸗

trag von Waadt : den Stand Teſſin einzuladen , keine neuen Zölle

eingetroffen , einen Bevollmächtigten nach Berlin zur Unterhandlung einzuführen , und keine bereits beſtehenden zu erhöhen ; 16½ St .

über die Fortſetzung der Eiſenbahn von Eiſenach aus durch das Andere gefallene Anträge blieben in der Minderheit . — Art . 39 .

kurheſſiſche Gebiet zu ſenden . Ein kurheſſiſcher Kommiſſär wird Handelsverhältniſſe . a. Handelsvertrag mit den Niederlanden .

noch in dieſer Woche dahin abgehn Die Regierungen der ſächſi - Von einigen Ständen wird derſelbe ratifizirt , von andern aber

ſchen Herzogthümer werden ebenfalls Abgeordnete für dieſe Ange⸗ dieſe Ratifikation verweigert , weil bereits eine verbindliche Mehr⸗

legenheit nach Berlin kommittiren Uebrigens ſoll feſtgeſetzt ſtehen , heit vorhanden , und überdies der Vertrag bereits wieder aufgekün⸗

Der Boden iſt zwar , wegen Bern , 13 . Auguſt . ( Verhandlungen der Tagſatzung . ) Art . 32

Zollweſen . Zollgeſetz des Kantons Teſſin . Von Seiten der

Stände Uri und Graubünden werden verſchiedene Beſchwerden über

die erhöhten Zollanſätze und beſonders darüber vorgebracht , daß

Teſſin dieſes Geſetz bereits in Vollziehung geſetzt ehe es von der

Tagſatzung genehmigt ſey. In der allgemeinen Umfrage wird na —

mentlich dieſe letztere Beſchwerde vielfach wiederholt , und kein

Stand iſt geneigt, daſſelbe zu ſanktioniren ; ſie verlangen Rück⸗

weiſung theils an die Experten⸗ , theils an die Tagſatzungs - Kom⸗

miſſion . Verſchiedene Anträge fallen , und in einer ſehr konfuſen

werden folgende Anträge zu Beſchlüſſen erhoben

von einer Reiſe ebenfalls nach dieſer Gegend zurückgekommen .

rungen gepflog
und Frankfurt , als

Koburg⸗Gotha , Sachſen⸗M

geſtern iſt wirklich auch eine Einladung an die hieſige Regierung
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b. Handelsvertrag mit den mexikaniſchen Staaten ; iſt

noch in dem nämlichen Zuſtande , wie vorigen Jahrs . — Zürich

bringt in Antrag : eine allgemeine umfaſſende Unterſuchung der

Handelsverhä mit der Schweiz zu dem Auslande , und gibt

m hrlichen Memoire Andeutungen darüber . Der

nachdem mehrere Ge

wenn ſie ſchon nicht

digt ſey.

ck ſes Memoires wird und

haften in die Materie eingetreten ſind

wird derſelbe beſchloſſen ( Basl . 3 . )

des Fürſten Metternich

gen

Umfrage

Ueber die neuerlich angelangte

in den Grafen Bombelles , betreffend

heiten , gibt der Oeſtliche Beobachter folgende Andeutungen

„ Voraus ſpricht ſich der Fürſt darin über den jüngſten Beſchluß

des aargauiſchen Großen Rathes dahin aus : er habe wenig von

der aargauiſchen Regierung erwartet , aber es ſey noch weniger

geſchehen , indem von acht Klöſtern , worunter vier Männer - und

vier Frauenklöſter , nur drei der letztern , und unter dieſen die bei —

den ärmſten und ein nach Einſiedeln gehöriges , hergeſtellt werden

ſollen , das Vermögen der übrigen überdem theilweiſe zu fremd⸗

wecken, unter Anderm zu den dem Staate obliegenden

litäriſchen Koſten , verwendet , und durch Vorbehalte die Exiſtenz

ſelbſt der wenigen herzuſtellenden illuſoriſch — — Dieſer

Beſchluß könne auch nicht dazu dienen , die katholiſche Bevölkerung

zu beruhigen ; vielmehr ſey zu befürchten , daß Gnnde durch die

ungerechte und unbegründete Unterdrückung der für den katholi —

ſchen Kultus viel wichtigern Männerklöſter die Beſorgniß und das

Mißtrauen , daß es auf eine Zerſtöruug des Katholizismus abge —
ſehen ſey, neue Nahrung finden werde . Oeſterreich betrachte fort —

während dieſe Angelegenheit als eine innere der Eidgenoſſenſchaft ,
aber fahre fort, wohlmeinend zu warnen vor der durch den Ra —

Depeſche

die aargauiſchen Angele

dikalismus eingeſchlaa Balf weſche nothwe rund
0 äN Eck 8 8

ahr der Bahn d
Was die beſondere An⸗

Kloſter Muri betreffe , ſo

inſtweilen nicht erneuert

ſetze, daß ſie

Rechtes und

ſprache des kai

Kaiſer das in die Tagſatzung
Kloſters , gegen welches vage

A eEr

die unrechtmäßige Aufhebr

Verdächtigungen , aber

ſeyen , nicht zulaſſen werde . Er verſtehe ſich , daß , wenn der

Kaiſer ſich hierin täuſchen , und aus Schwäche der Bundesgewalt
die Aufhebung dieſes Kloſters fortdauern ſollte , er ſeine aus

der Stiftung hergeleiteten Privatrechte auf das Ver —

dieſes Kloſters und deſſen religiöſe Verwendung
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ſo lange ver —

folgen werde , bis dieſelben im vollſten Umfange be —

achtet ſeyen .

Die abermalige Kloſterkommiſſion hatte am 11. ihre erſte

keinerlei Beweiſe der Schuld vorgebracht

mögen

Sitzung . Die Vermuthungen gehen vorausſichtlich dahin , daß
ſie folgende A je brin 5 Najor ch

f ſofor Herſtellu Tlöſt m A

0 Wet zjen zarantien holiſche Kirche, ko 0

nelle Trennung dringt . 2) Erſte Minorität , unterzeichnet v

Baumgartner und v. Muralt : keine konfeſſionelle Trennung , Her⸗

ſtellung der Klöſter Muri und Hermetſchwyl . 3) Zweite Mino —
rität , unterzeichnet von Druey : Herſtellung des Kloſters Hermet

chwyl und eiues Kapuzinerkloſters ; zugleich den Wunſch ar
prechen , der katholiſchen Bevölkerung die verlangten religiöſen

zeben. 4 ) Dritte Minorität , unterzeichnet von Neu —

mit den von Aargau getroffenen Maßregeln be

friedigt erklären wird ( Seeländ . Anz. )

( Oeſtlicher Beobachter . ) Wer den eidgenöſſiſchen Militäretat
zur Hand nimmt, dem fällt es ſofort auf , daß die deutſche

Schweiz verhältnißmäßig ſehr viel weniger höhere eidgenöſſiſche
Offiziere ſtellt , als die welſche . Das Mißverhältniß iſt in der
That ſo groß , daß es die Aufmerkſamkeit der Stände verdient

enn immerhin bleibt es ein gewaltiger Uebelſtand , der bei ern
en Ereigniſſen empfindlich gefühlt werden müßte , wenn Truppen

und Führer nicht dieſelbe Sprache reden. Beſonders bei Milizen

hängt das ſo nöthige Vertrauen großentheils auch von dem ge⸗
genſeitigen Verſtändniß ab. Können wir auch weder einem eng
herzigen Kantonalgeiſt das Wort reden , noch es für gut halten
daß etwa nach der Bevölkerung ( dem Geſetze der Repräſentation

zu

11

905

gemäß ) die

ö

auf der

Und na⸗
höhern Chargen beſtellt würden , ſo iſt doch

andern Seite immerhin ein gewiſſes Maß zu beachten

mentlich könnten wir durchaus nicht gelten laſſen , daß die franzö —

ſiſch und italieniſch ſprechende Schweiz vor der deutſchen an mili —

täriſcher Einſicht in ähnlichem Verhältniſſe den Vorrang habe , wie

ſie es bisher in Beſetzung der Stellen hatte . Es müſſen da

Gründe r Art eingewirkt haben , die vermuthlich eben ſo

viel eigenthümliche Gebrechen unſeres Zuſtandes ſind , liegen ſie

nun auf deutſcher oder auf welſcher Seite . Zum Belege des Ge—

igten wollen wir einige Zahlen anführen . Unter den eidgenöſſt

ſchen Oberſten finden wir vier Genfer , vier Waadtländer , und nur

zwei Züricher und zwei Berner ; während Bern zum eidgenöſſiſchen
Heere 12,081 Mann, Zürich 6,756 , Waadt 5,389 , und Genf

nur 1,405 Mann zu ſtellen hat Unter den Oberſtleutnants

zeigen ſich wieder vier Genfer ur zwei Berner und kein

Züricher . Eidgenöſſiſche Hauptleute haben wir Teſſiner

ſechs Waadtländer , und nur drei Züricher , ſechs

zerner . Die beiden wichtigſten Militärſtellen der Schweiz , die des

Oberſt⸗Quartiermeiſters und die des Oberſt - Artillerieinſpektors ,

werden von einem Genfer und von einem Waadtländer bekleidet ,

und ihre Vorſchläge müſſen der Natur der Sache nach meiſtens

Beförderung nach ſich ziehen . Es wäre an der Zeit , im allſeiti⸗

gen Intereſſe an eine Korrektur dieſes Mißverhältniſſes zu denken .

Belgien .
˖Brüſſel , 12 . Auguſt . Die unverſehens eingetretene Ver —⸗

änderung in unſerm Miniſterium mußte ſchon darum Bedenken

erregen , weil die Motive der Aenderung nicht ſichtbar ſind. An

andererandere

ſieben

ſtatt des Grafen Muelenaere hat Graf das' Portefeuille

d aus en Angel iberne Jer iſt der Graf

Bri lom macht

iſch C ipf ich 4 Der f

N Jahren noch Garde du corps in Frank —

reich, und hat 1 ſich in Belgien naturaliſiren

laſſen . Es liegt nahe genug, daß Viele daran Anſtoß nehmen ,

dip — tiſche Erfahrung an die Spitze des Ka —
Joft

en Mann ohne

binetts treten zu ſehen, gerade zu einer Zeit, wo die induſtriellen

R des Landes ich einer Kriſis hindrängen , die zu der

wichtigſten Verhandlungen mit den benachbarten Großſtaaten führen

hen Blätter ſind nicht frei von Mi ißmuth

über dieſen plötzlichen chſel in der Leitung eines Kabinetts , wel —

ches im Ganzen ihren Beifall hatte . Die Frage einer Zollverbindung

mit Frankreich tritt damit in eine ganz eigenthümliche Situation .

Graf Briey hat ſeine Jugend in Frankreich verlebt ; er kennt nichts

Höheres , als Frankreich ; ſeine Sympathien , ſeine Denkweiſe , ſeine An⸗

ſchauung ſind die eines Franzoſen . Wird er den Fallſtricken entgehn ,

welche die Pariſer Politik in dieſem Augenblicke hier ausbreitet ?

Gegenüber den heftigen induſtriellen Anforderungen , die man ſo

künſtlich ausbeutet , um ſie den Intereſſen der nationalen Selb

muß . Auch die kath

ſtändigkeit entgegen wirken zu laſſen , könnte auch wohl der ge

chickteſte Diplomat auf einen Irrweg gerathen is ſoll uns

St nann von drei Mona ein vormaliger franzöſi —
cher M . ch Beziehun die durch

alle Ad Land 6˖ Ahnung hat

ſie verſteht noch verſtehen k icht nicht

zur Oppoſition zu gehören , oder dem Geiſte des Widerſpruchs

ergeben zu ſeyn, um eine ſolche Erſcheinung räthſelhaft zu finden

und jedenfalls iſt das
Mi

iſterium nicht ſo überwiegend ſtark , um
Partei oder eine des Ver⸗

S e Zetrauens ſo i können it wird lehren

ob es in dieſer Geſtaltung den ältniſſen 9005achſen ſeyn , oder

von denſelben werden wird

Dänemark .

Kopenhagen , 7. Auguſt . Man will hier jetzt ſchon wiſſen

daß die Armee auf die Hälfte der Linientruppen , auf 16 Regi

nenter , reduzirt werden ſoll , welche in Brigaden eingetheilt werder

ſollen , doch mit Beibehaltung der beiden Garderegimenter , wozr

wahrſcheinlich noch das Huſarenkorps , ungefähr wie das Blücher

ſche Huſarenregiment uniformirt , kommt ; man erwartet d

duktion in ziemlich naher Zeit , doch wahrſcheinlich nicht eher, als

bis die Militärkommiſſion ihre Verhandlungen beendet hat; die

Mitglieder derſelben ſind übrigens jetzt, wie man hört, verſammelt

und haben ihre Sitzungen am 3. d. M. unter dem Vorſitz des

Kronprinzen begonnen . ( Alton . Merk. )
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Türkei .

Korfu , 2. Auguſt . Unſere Zeitung bringt folgende Extra⸗

beilage : „ Wir ſchätzen uns glücklich , dem Publikum anzeigen zu

können , daß der Gegenadmiral Sir J . A. Ommanney vorigen

Donnerſtag mittelſt des Dampfboots „ Veſuvius “ , welches in 48

Stunden von Kandia hier eintraf , die amtliche Kunde erhalten

hat , daß der Aufſtand auf jener Inſel völlig gedämpft iſt , das

Volk ſich der türkiſchen Herrſchaft unterworfen hat , und ſomit

jedem weitern Blutvergießen vorgebeugt iſt . Es iſt erfreulich , zu

hören , daß man dieſes Ereigniß vornämlich dem raſchen und um —

ſichtigen Einſchreiten der kommandirenden Offiziere der dortigen

brittiſchen und franzöſiſchen Seediviſion verdankt , nämlich dem Ka⸗

pitän Huſton von Ihrer brittiſchen Maj . Linienſchiff Bembow und

dem Kapitän le Grandis . Durch ihr gemeinſchaftliches Wirken

ſind die griechiſchen Einwanderer , welche gemeine Sache mit den

Kretern gemacht hatten , ſo wie die Haupt - Rädelsführer , 200 an

der Zahl , am 23 . v. M. auf die brittiſchen Kriegsſchiffe Tyne

und Hazard , und unter ſicherem Geleit nach dem Piräeus gebracht

worden . Auf dieſe Weiſe ſahen ſich dieſe braven Marineofftziere

von Großbritannien und Frankreich in den Stand geſetzt , das Ge —

ſetz der Menſchlichkeit zu beobachten , ohne das Völkerrecht zu ver⸗

letzen , und gewiß trug ihr Einfluß auf den Kapudan Paſcha und

Muſtapha Paſcha zur Rettung Aller Jener bei , welche an dem

Aufſtand Theil genommen haben , deren Lage nach der Unterwer

fung höchſt bedauernswerth geweſen wäre . “ ( Allg . Z. )

Baden .

O Karlsruhe , 16 . Auguſt . Das Geburtsfeſt Sr. Hoh

des Erb⸗Großherzogs , welcher geſtern in ſein achtzehntes Lebens —

jahr eintrat , wurde in geräuſchloſer Feier durch ein Diner began —

gen , zu welchem Ihre kön . Hoh . die Großherzogin einen engeren

Kreis im Erbprinzen - Garten vereinigte . Auch außerhalb dieſes

Kreiſes legten ſich lebhafte Sympathien an den Tag für die Zu⸗

kunft des jungen Prinzen , welcher die dereinſtigen Hoffnungen des

Landes in ſich ſchließt . Noch ein Jahr weiter , und Se . Hoh. wird

die Volljährigkeit erlangt haben , und unter den Prinzen des Hauſes

ſeinen Platz in der Erſten Kammer der Ständeverſammlung ein⸗

nehmen .
Das Staats - und Regierungsblatt Nr . 25 , aus dem wir

bereits geſtern Auszüge gegeben , enthält ferner folgende Vollzugs —

verordnung des Finanzminiſteriums , die Beſteuerung des Runkel

rüben⸗Zuckers betreffend . „ Zum Vollzug des proviſoriſchen Ge

ſetzes vom 8. d. M. , die Beſteuerung des Rübenzuckers betreffend

wird verordnet : 1) Die im Geſetze der Steuerbehörde und den

Steuerbeamten übertragenen Funktionen liegen unter Leitung der

großherzoglichen Zolldirektion den Haupt - Zoll - und Haupt⸗Steuer⸗

ämtern , in deren Bezirk ſich Runkelrüben - Zuckerfabriken oder Rü⸗

ben⸗Trockenhäuſer ſolcher Fabriken befinden , und den von dem be—

treffenden Hauptamte abgeordneten Verwaltungs - und Aufſichts⸗

beamten ob. 2 ) Welche der im 6. 4 des Geſetzes zugelaſſenen

Beſteuerungsweiſen für jede Fabrik in Anwendung zu kommen habe ,

wird nach vorgängiger Vernehmung der Fabrikbeſitzer von dem

unterzeichneten Miniſterium beſtimmt . Eben ſo bleibt dem letzteren

die Entſcheidung über die auf den Grund des §. 8 des Geſetzes

etwa einkommenden Steuernachlaß⸗Geſuche vorbehalten . 3) Dar —

über , a. in welcher Form die Fabrikbeſitzer die nach §. 10 , Satz

1 , des Geſetzes zu liefernde Beſchreibung der Fabrikräume und

des Fabrikgeräths und die nach §. 9, Satz 1, zu erſtattende An —

zeige über die beiläufige Menge der in der Betriebsperiode zu ver⸗

arbeitenden Rüben zu geben haben , auch b. wie die nach §. 10 ,

Satz 1, vorgeſchriebene Bezeichnung der Geräthe zu bewirken ſey ,

wird die großherzogliche Zolldirektion nähere Anleitung ertheilen

laſſen . 4 ) Die im F. 9, Satz 4, des Geſetzes für den Fall des

Bezugs getrockneter Rüben zu machende Anzeige hat ſchriftlich

und zwar an das Hauptamt zu geſchehen , in deſſen Bezirk die

Fabrik liegt , in welche die getrockneten Rüben bezogen werden .

Kommen die Rüben aus einem zu dieſer Fabrik gehörigen Tro —

ckenhauſe , ſo hat die Anzeige nur dann zu geſchehen , wenn das

Trockenhaus nicht im Fabrikorte ſelbſt befindlich iſt . 5 ) Damit

der Fabrikbetrieb vom 1. September d. J. an möglichſt klar über⸗

ſehen werden könne , haben die Runkelrüben⸗Zuckerfabriken ihre am

letzten Auguſt vorhandenen Vorräthe an Zucker aller Art , an Syrup

und Melaſſe und — falls ſie die Rüben im getrockneten Zuſtande
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verarbeiten — auch den Vorrath an getrockneten Rüben dem

Hauptamte ſchriftlich anzugeben . Der Vorſtand des letzteren hat

dieſe Angaben einer ſummariſchen Prüfung zu unterwerfen . 6 )
Die großh . Zolldirektion wird die betr . Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗
Steuerämter mit den erforderlichen Inſtruktionen verſehen . “

Aus dem Oberlande , 11 . Auguſt . Die uns durch die

öffentlichen Blätter zugekommenen Verhandlungen der Zweiten
Kammer über das halbjährige Büdget haben hierorts einen ganz
verſchiedentlichen Eindruck hervorgebracht . Einmal iſt man im

Allgemeinen erfreut , daraus zu entnehmen , daß der Bau der Ei —

ſenbahn endlich einmal mit Nachdruck betrieben , und bis an die

Schweizergränze ausgedehnt ; anderntheils iſt man erſtaunt und

unzufrieden darüber , daß für die Rektifikation der Landſtraße , und

namentlich wegen Umgehung der Britſchen - und Schlingener Stei

gen Nichts unternommen werden ſoll. Es iſt in der That unbe —

greiflich , daß die dazu berufenen Stimmen dafür auch nicht Ein

Wort in der Diskuſſion darüber laut werden ließen ; denn der

Uebelſtand dieſer Straßenſtrecke iſt ſo groß, und ſo viel bekannt

daß gewiß ein Wort , am rechten Platz und zu rechter Zeit ge—
ſprochen , nicht verloren gegangen wäre . Wer ſtehen bleibt , kommt

zurück, und wird allerſeits überflügelt , und ſo geht es uns im

badiſchen Oberland mit unſerer Straße , mit unſeren Kommunika⸗
tionsmitteln überhaupt . Die zwei Basler Dampf - Schifffahrts⸗
Geſellſchaften haben ſchon den Perſonen port zu Thal gänzlich ,

und dazu einen namhaften Theil d Transportes der feineren

Handele und aufwärts an ſich gezogen , und ſo wie die

Eilwägen gewöhnlich landabwärts leer gehn , ſo nimmt auch der

Waarentransport auf der Landſtraße ſchon ſichtlich ab. Dazu

kommt nun noch die Eröffnung der Eiſenbahn von St . Louis nach

Straßburg auf den 15 . dieſes Monats , auf welcher bereits am
28 . vorigen Monats und am 1. dieſes Probefahrten auf der gan —

zen Strecke von Straßburg bis Mühlhauſen , und beziehungsweiſe
bis St . Louis ſtattgefunden haben , und es iſt wohl begreiflich

daß der Hauptzug des Verkehrs ſich nun nach dem jenſeitigen
Ufer wenden wird, wo man in 3½ bis 4 Stunden von Baſel

nach Straßburg und umgekehrt ſpedirt , während man dieſſeits

einen vollen Tag , nämlich von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr ,

zumal auf theilweiſe ſchlechtem und gefährlichem Wege , braucht

Darüber eriſtirt , zumal auch in Baſel , nur Eine Stimme , daß

wenn auf den Beſchluß vom Jahr 1838 dieſſeits der Bau der

Eiſenbahn auf Aktien geſtell und gleich in Angriff genommen ,

derſelbe beendigt , und unſer Land in den Beſitz des ganzen
Verkehrs geſetzt worden wäre , der auch dann , wenn dieſe Bahn

nun hergeſtellt ſeyn wird , einmal abgewendet , doch nur mühſam
und nie in ſolchem Maße mehr hieher gebracht werden kann und

wird , wie es geſchehen konnte . Nehmen wir auch an, daß die

kriegeriſchen Ausſichten einige Störung in den Bau gebracht hät⸗

ten , ſo iſt es nichtsdeſtoweniger gewiß , daß Dies nur momentan

geweſen , und derſelbe doch nun fertig wäre , weil im Falle eines

Krieges gerade dieſe Bahn auch in ſtrategiſcher Hinſicht wünſchens —

werth ſeyn muß , da durch ſie die Entfernung von der Reſidenz

und den Garniſonsſtädten , die ja alle im Unterlande liegen , hie —
her abgekürzt , und ſchnelle Hülfe allein möglich wird , während
wir jetzt jedem Ueberfall blosgeſtellt ſind ( Mannh . J . )

Erklärung .
„ Splitter und Balken im Auge der Zeit . “

Unter dieſer Aufſchrift ſteht in einem Mainzer Lokalblatte ein mich mitbe —

treffender Aufſatz ; auf dieſen und in andern Blättern gegen mich enthaltene An

griffe bemerke ich:
Hrn . Thiers lernte ich in Köln , nicht in Koblenz , durch ein zufälliges Zu⸗

ſammentreffen kennen ; in Koblenz ſpeiste weder er, noch ich an der table d' hote ,
und nannte ich ihm weder in Koblenz , noch Köln , noch ſpäter meinen Namen ,

noch gab ich ihm meine Adreſſe ; noch erlaubte ich mir lächerliche Groß —

thuereien .
Wenn Hr. Thiers mir neben ſich zum Sitze einen Stuhl offerirte , ich ihm

dagegen einen Schemel , ſo wird mit Recht hierin Niemand etwas Anderes , als

gegenſeitige Höflichkeit erkennen .
Endlich wäre es gat , wenn Hr. Thiers in Deutſchland noch recht Vielen

von meiner Geſinnung begegnete , er würde von ſeinem früheren großen Irrthum

zurückkommen . 1
Ich bitte alle Zeitungsredaktionen , welche die Angriffe gegen mich aufnah⸗

men, auch dieſer Entgegnung einen Platz einzuräumen .
Darmſtadt , den 15. Auguſt 1841 .

Ernſt Emil Hoffmann .

Verleger und Drucker : A. Knittel .
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